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A. Janowitz: Lüneburger Saline

Obwohl fast seit den AnfÃ¤ngen moderner
wissenschaftlicher Geschichtsschreibung auch der
LÃ¼neburger Salinenbetrieb Gegenstand zahlreicher
historischer Untersuchungen gewesen ist, ist âDie Ge-
schichte der LÃ¼neburger Salineâ noch immer unvoll-
stÃ¤ndig. Die bisherigen Untersuchungen waren meist
aus stadtgeschichtlichem Interesse heraus entstanden,
und endeten daher an der Wende vom 18. zum 19. Jahr-
hundert, als der Betrieb von stÃ¤dtischer in landesherr-
liche Regie Ã¼berging. Mit der Arbeit von Axel Janowitz
liegt nun eine Studie vor, die Ã¼ber den stadtgeschicht-
lichen Rahmen hinaus den landesherrlichen Betrieb bis
hin zur Industrialisierung beschreibt. Sie schlieÃt eine
nicht nur von Salinen- und Regionalhistorikern, sondern
auch von geschichtsinteressierten Laien als schmerzlich
empfundene LÃ¼cke. Daher wendet sich die Publikation
nicht nur an das Fachpublikum, sondern ebenso an Ge-
schichtsinteressierte, die ihren Museumsbesuch inhalt-
lich vertiefen mÃ¶chten, und an Menschen, die sich aus
regionalgeschichtlichem Interesse fÃ¼r die Geschichte
LÃ¼neburgs und seiner Saline interessieren. Dies ist ein
Wagnis, handelt es sich doch um die unverÃ¤nderte Fas-
sung einer Dissertation aus dem Jahr 1998. Illustrationen

finden sich, abgesehen von wenigen Ausnahmen, nur im
Anhang. Dennoch Ã¼berzeugt Janowitz durch sprachli-
che Klarheit wie durch einen ausreichenden, aber nicht
Ã¼berbordenden Anmerkungsapparat.

Wer von Axel Janowitz einen chronologischen Abriss
der Salinengeschichte Ã¼ber zwei Jahrhunderte erwar-
tet, wird enttÃ¤uscht. Dreh- und Angelpunkt des Buches
ist die im zeitgenÃ¶ssischen Sprachgebrauch so genann-
te âSalinenreformâ der Jahre 1794 bis 1802. Hierbei han-
delte es sich um eine grundlegende Umstrukturierung
des Betriebes in technischer Hinsicht, in der Betriebsver-
fassung und in der wirtschaftlicher Organisation. Diese
Umstrukturierung, die vom Landesherrn veranlasst wur-
de, stellt zweifelsfrei eine ZÃ¤sur in der Ã¼ber 1000-
jÃ¤hrigen Geschichte dieser Saline dar.

In den beiden auf die Einleitung folgenden Kapiteln
behandelt Janowitz auf etwa 60 Seiten chronologisch
die Vorgeschichte dieses Ereignisses. ZunÃ¤chst widmet
er der wirtschaftlichen Entwicklung der Saline im 18.
Jahrhundert das zweite Kapitel, um dann das Zustande-
kommen der Umstrukturierungsplanungen in den Jahren
1794 - 1797 zu beschreiben. Die folgenden vier Kapitel be-
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leuchten systematisch klar gegliedert die Bereiche Ver-
waltung (Kapitel 4), BeschÃ¤ftigungssituation (Kapitel
5), bauliche und technische Entwicklung (Kapitel 6) so-
wie die wirtschaftliche Entwicklung (Kapitel 7).FÃ¼r al-
le vier Bereiche fÃ¼hrt Janowitz einen Plan-Ist-Vergleich
durch. Er stellt die im Salinenplan festgeschriebenen Vor-
haben den tatsÃ¤chlichen Umsetzungen in der Anfangs-
phase nach der Umstrukturierung gegenÃ¼ber. In einem
weiteren Schritt untersucht er schlieÃlich die langfristi-
gen Auswirkungen dieses Ereignisses auf den Betrieb bis
etwa um das Jahr 1866. Der Wechsel von der chronolo-
gischen in eine sachsystematische Gliederungsform mag
inhaltlich gerechtfertigt sein, erschwert allerdings mit-
unter den gezielten Zugriff auf Informations- und Quel-
lenmaterial. Zudem werden die ZusammenhÃ¤nge zwi-
schen Verwaltung, Technik und Wirtschaft nur durch
zahlreiche, aber unumgÃ¤ngliche Wiederholungen und
Verweise deutlich. Was bei durchgÃ¤ngiger LektÃ¼re
zÃ¤h wirkt, ist dabei notwendiges Hilfsmittel zur Kon-
textualisierung bei kapitelweisem Zugriff, beispielswei-
se durch Verwaltungs-, Technik- oder Wirtschaftshisto-
riker.

Janowitz arbeitet seine Themen auf breiter Quellen-
basis sauber und detailliert ab. Allein das kann bei der er-
schreckend gutenÃberlieferungslage zu diesemThemen-
bereich kaum hoch genug eingeschÃ¤tzt werden. Ne-
ben den umfangreichen BestÃ¤nden des LÃ¼neburger
Stadtarchivs zieht er auch Quellen aus dem Archiv
des Museums fÃ¼r das FÃ¼rstentum LÃ¼neburg sowie
aus dem Archiv des Oberbergamtes Clausthal-Zellerfeld
heran, welche erst Ende der 1980er-Jahre durch auf-
wÃ¤ndige Vorarbeiten von Annegret Reski und Her-
bert Aagard Aagard, Herbert; Reski, Annegret (Hgg.),
Akten- und Quellenverzeichnis zur Geschichte der Sali-
ne LÃ¼neburg, LÃ¼neburg 1988. fÃ¼r die Geschichts-
schreibung zur LÃ¼neburger Saline erschlossen, bislang
aber kaum ausgewertet wurden. In der Chance dieser
hervorragenden Quellenbasis liegt jedoch auch die Ge-
fahr einer allzu groÃen QuellennÃ¤he, der Janowitz in
Teilen erliegt. So Ã¼bernimmt er aus den Quellen viel-
fach zeitgenÃ¶ssische und betriebsspezifische Fachter-
mini, wie z. B. âSÃ¼lfmeisterâ, âBarmeistereiâ, âWeiÃ-
ladereiâ, âSÃ¼lzprÃ¤latenâ, âSÃ¼lzbegÃ¼terteâ, âCho-
ralistenâ, etc., ohne deren Verwendung hinreichend be-
grÃ¼ndet einzufÃ¼hren. Hier hÃ¤tte ein Glossar im An-
hang die LektÃ¼re wesentlich erleichtert, insbesondere,
wenn er seinem Anspruch gerecht werden mÃ¶chte, mit
der vorliegenden Arbeit Vergleichsstudien anzuregen.

Problematisch wird bei Janowitz schlieÃlich seine
durchgÃ¤ngige Verwendung des zeitgenÃ¶ssischen Be-

griffs der âSalinenreformâ fÃ¼r die Umstrukturierung
des Betriebes. GeprÃ¤gt wurde diese Vokabel von den
TrÃ¤gern des Umstrukturierungsprozesses, die in mehr-
facher Hinsicht unter erheblichem Erfolgsdruck standen.
Mussten sie einerseits im Interesse des Landesherrn die
Saline wieder zu einer lukrativen staatlichen Einnahme-
quelle machen, so sahen sie sich auf der anderen Sei-
te erheblichen WiderstÃ¤nden seitens der stÃ¤dtischen
Vertreter der alten Salinenverwaltung gegenÃ¼ber. Nun
braucht man zwar nicht soweit zu gehen, den Begriff âSa-
linenreformâ als Propagandabegriff der âReformatorenâ
in deren speziellen Konfliktsituation zu bezeichnen. Doch
ist die Ãbernahme dieses Begriffs bei Janowitz sympto-
matisch dafÃ¼r, dass er sich auch den Argumentations-
gÃ¤ngen seiner Quellen in weiten Teilen nicht entzie-
hen kann. Die TrÃ¤ger dieses Umstrukturierungsprozes-
ses haben selbstverstÃ¤ndlich gerne Ã¼ber ihre Erfol-
ge berichtet und etwaige RÃ¼ckschlÃ¤ge in eigene Er-
folge umgemÃ¼nzt. In einer historischen Untersuchung
sollte aber stÃ¤rker gerade die Interessengebundenheit
derjenigen berÃ¼cksichtigt werden, die wesentliche Tei-
le des heute zugÃ¤nglichenQuellenmaterials verfasst ha-
ben. Der Rechtfertigungsabsicht seiner Quellen folgend,
schreibt Janowitz in der Gesamtbilanz eine Erfolgsge-
schichte dieses Umstrukturierungsprozesses, wonach die
konsequente Umsetzung der landesherrlichen Planun-
gen den wirtschaftlichen Weiterbestand der Saline im
19. Jahrhundert gesichert habe (vgl. S. 336). Zu diesem
Gesamtergebnis kommt er trotz teilweise anders lauten-
der Zwischenergebnisse in den Kapiteln seines Plan-Ist-
Vergleichs.

Dort konstatiert er fÃ¼r alle untersuchten Be-
reiche in der Umsetzung z.T. erhebliche Abweichun-
gen vom ursprÃ¼nglichen Salinenplan, beziehungswei-
se Verschlechterungen gegenÃ¼ber der alten Betriebs-
struktur. Diese Ergebnisse weisen aber nicht unbedingt
auf eine geradlinige Erfolgsstory staatlichen Handelns
hin. Janowitzâ Interpretation, dass nÃ¤mlich die radika-
le staatliche Intervention an der Wende vom 18. zum 19.
Jahrhundert das Ãberleben des Salinenbetriebes bis zur
Phase der Industrialisierung gesichert habe, kÃ¶nnte im
Extrem genau umgekehrt formuliert werden, nÃ¤mlich
dass auch die staatlichen MaÃnahmen das langfristige
Ãberleben des Betriebes nicht verhindert haben. Damit
sei nur auf das breite Spektrum des Interpretationsspiel-
raums hingewiesen, das Janowitz in seiner Arbeit bei
weitem nicht ausschÃ¶pft.

Janowitz erhebt nicht den Anspruch, âallgemein-
gÃ¼ltige Aussagen Ã¼ber Strukturen und Mechanis-
men staatlichen Wirtschaftshandelns zu treffenâ (S. 17).
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Vielmehr versteht er seine Arbeit als einen âMosaik-
steinâ, der - gemeinsam mit anderen Mikrostudien - eine
brauchbare Vergleichsgrundlage fÃ¼r eine Analyse der
Salzproduktion oder des Bergbau-, HÃ¼tten- und Sali-
nenwesens im KurfÃ¼rstentum und KÃ¶nigreich Han-
nover sein kÃ¶nnte (vgl. S. 17). Diese zeitlich wie regio-
nal stark eingrenzenden AnknÃ¼pfungspunkte werden

wohl nur einem ganz kleinen Kreis von Historikern als
Forschungsanregung dienen. Von daher hÃ¤tte Janowitz
- in mehrfacher Hinsicht - sicher âmehrâ erreicht, wenn
er seine Untersuchung in eine stÃ¤rker gegenwartsbezo-
gene oder Ã¼berregional relevante Fragestellung einge-
bunden hÃ¤tte.
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http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Eckart Maier. Review of Janowitz, Axel, Die Lüneburger Saline im 18. und 19. Jahrhundert. H-Soz-u-Kult,
H-Net Reviews. December, 2003.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=18107

Copyright © 2003 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=18107
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

